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1. Einleitung
Seit 1999 bringt die Stiftung Umwelteinsatz Schweiz (SUS) mit tatkräftiger Unterstützung von 
Zivildienstleistenden in der ganzen Schweiz das alte Handwerk der Trockenmauern zurück ins 
Rampenlicht. Von den Alpen bis zu den Jurahöhen wurden seither unzählige Mauern saniert 
oder ganz neu errichtet – ein lebendiges Zeugnis nachhaltiger Landschaftspflege. Dank der 
engen Partnerschaft mit dem Bundesamt für Zivildienst, das schweizweit Anerkennung und 
finanzielle Förderung bietet, erlebt dieses traditionelle Bauhandwerk eine Renaissance und 
ermöglicht zugleich zahlreiche Umweltprojekte, die unsere Natur schützen und stärken. 

1.1. Programmziele
Die Stiftung Umwelteinsatz organisiert und begleitet schweizweit Umwelteinsätze für 
Zivildienstleistende rund um das traditionelle Handwerk der Trockenmauern. Dabei verfolgt 
sie fünf zentrale Ziele:

1. Erhalt und Pflege von Trockenmauern
Dies ist das Kernziel der SUS: Trockenmauern als prägende Landschaftselemente fachgerecht 
zu erhalten und neu zu bauen. Trockenmauern sind wichtige ökologische Strukturen, die 
Lebensraum für viele Arten bieten und zur Biodiversität beitragen. 

2. Unterstützung des Aktionsplans Biodiversität des Bundes
Die SUS arbeitet mit Kantonen, Gemeinden und Organisationen zusammen, um die 
Biodiversität zu fördern und den Aktionsplan Biodiversität des Bundes umzusetzen. Dieser 
Plan umfasst strategische Ziele zur Förderung der biologischen Vielfalt in der Schweiz.

3. Förderung des sozialen Zusammenhalts
Die Einsätze bringen Menschen aus verschiedenen Regionen, Generationen und Kulturen 
zusammen und fördern so den gesellschaftlichen Zusammenhalt. Dies ist ein wiederkehrendes 
Ziel der SUS, um Begegnungen und Verständigung zu ermöglichen.

4. Naturerfahrung und praktische 
Ausbildung
Zivildienstleistende arbeiten direkt 
in der Natur, lernen ökologische 
Zusammenhänge kennen und 
erwerben praktische Fähigkeiten im 
Trockenmauerbau. Dies fördert das 
Umweltbewusstsein und praktische 
Kompetenzen.

5. Bewahrung eines immateriellen 	
Kulturerbes
Der Trockenmauerbau ist als 
immaterielles Kulturerbe von der 
UNESCO anerkannt. Die SUS trägt 
aktiv dazu bei, dieses traditionelle 
Handwerk zu vermitteln und 
weiterzugeben.
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2. Das Team
Die Geschäftsstelle der Stiftung Umwelteinsatz umfasst acht Mitarbeitende, mit Sarah 
Menegale als Geschäftsleiterin. Das Team, das sich speziell dem Bereich Trockenmauern 
widmet, besteht aus Anja Gasser, Olivier Gallati und Daniel Eichenberger. Olivier Gallati hat 
im Laufe des Jahres 2025 die Nachfolge von Nicolas Ilg als Leiter des Bereichs Trockenmauern 
angetreten. Gemeinsam koordinieren, organisieren und begleiten sie die vielfältigen 
Bauprojekte und Einsätze der Zivildienstleistenden.

Das Kernteam wird von 16 erfahrenen Trockenmauer-Profis unterstützt, die 2025 unsere Zivi-
Baustellen mit viel Know-how erfolgreich leiteten – darunter Valentin Albani, Flavio Bucher, 
Kari Gerber, Lukas Hutmacher, Manuel Lienhard, Robin Locher, Nicola Loher, Stefan Meier, 
Yuri Meier, Gabriel Müller, Markus Müller, Siro Müller, Felix Riegger, Simon Rohner, Stefan 
Spörri und Emmanuel Weber.
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3. Zivildienstleistende
Im Jahr 2025 haben 110 Zivildienstleistende insgesamt 5’453 (-179 gegenüber 2024) Diensttage 
bei der Stiftung Umwelteinsatz (Programm Trockenmauern) geleistet. Geplant waren 
ursprünglich 5’307 Diensttage. Am 17.03.2025 wurden für das Projektjahr 2025 insgesamt 
4’500 Diensttage verfügt. Auch dieses Jahr war das Interesse der Zivildienstleistenden 
für Trockenmauer-Einsätze kontinuierlich hoch. 2025 hat ein einziger Zivi seinen Einsatz 
abgebrochen. Der Abbruch erfolgte aus persönlichen Gründen.

Arbeitstage 2025

Baustellenleitende	 16 Pers.

Hilfsleitende		 5 Pers.

Zivis			   110  Pers.

Total Personen	 131 Pers.

Total Arbeitstage	 4’507 Tage

110 Zivildienstleistende

56 Zivis „Bisherige“

54 Zivis „Neue“

Total Diensttage	 5’453 Tage

Diensttage Ø	 50 Tage

Längster Einsatz	 180 Tage

Krankheitstage	 266 Tage

Ferientage		  30 Tage

Urlaubstage		  35 Tage
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4. Umfrage Zivildienstleistende
Auch in diesem Jahr hat die Stiftung Umwelteinsatz digitalen Fragebogen am Ende des 
Einsatzes an alle Zivildienstleistenden versendet. 70 von 110 Zivis haben an der Umfrage 
teilgenommen. Untenstehend eine Zusammenfassung der Ergebnisse.

Wie beurteilst du die Organisation und Information der SUS vor deinem Einsatz?

Wie war die Einarbeitung in den Trockenmauerbau für dich?

Wie beurteilst du die Organisation während deines Einsatzes?

•

•

•
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Wie sinnvoll war für dich der Einsatz im Trockenmauerbau?

Würdest du die SUS als Einsatzbetrieb weiterempfehlen?

Wie waren die Unterkünfte?

Wie waren die Ausrüstung und das Werkzeug?

Auch die Baustellenleitenden werden von den Zivildienstleistenden sehr geschätzt und 
als freundliche, zugängliche Persönlichkeiten wahrgenommen, die sowohl über fundierte 
fachliche als auch soziale Kompetenzen verfügen. Die SUS kann auf ein erfahrenes 
Leitungsteam zählen, das mit viel Engagement und Leidenschaft seine Aufgaben erfüllt. 
Sie leiten die Zivis an, vermitteln ihnen wertvolles Wissen und stehen ihnen während ihres 
gesamten Einsatzes unterstützend zur Seite. Viele Baustellenleitende haben selbst Zivildienst 
geleistet oder stehen der Institution Zivildienst sehr verbunden gegenüber.

•

•

•

•
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Sur le chantier: la 1ere semaine, bonne météo, j’ai pu construire vite et bien 

sans me poser trop de questions. En dehors du chantier: le dernier soir 

d’affectation avec les collègues.

Immer wieder coole Menschen und schöne Orte kennenlernen zu dürfen.

Rückmeldungen der Zivis-Highlights:

Das erste Mal Trockenmauern 

zu bauen.

La vie en communauté avec les responsables ainsi que les autres civilistes.

Essen und Fertigstellung der Mauer.



Zivildienstprojekte
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5. Zivildienstprojekte

5.1. Bauleistungen und Einsatzübersicht 
Im Jahr 2025 baute die SUS an 18 verschiedenen Orten, 
in 11 Kantonen Trockenmauern mit Zivildienstleistenden.

Der Saisonstart erfolgte am 17. März in Martigny (VS). Ab 
dem 21. April bis am 01. November waren zwei Baulinien 
parallel unterwegs und beendeten die Saison relativ 
spät und gerade passend vor den ersten Schneefällen 
am 21. November in Pfäffikon (SZ). Im Anschluss fanden 
während zwei Wochen im Magazin im Wankdorf die 
Arbeiten zur Nachbearbeitung statt. Die Dauer der 
einzelnen Baustellen betrug zwischen zwei und sieben 
Wochen. Die Arbeiten an der Baustelle in Les Bois 
wurde auf beide Baulinien aufgeteilt. Insgesamt baute 
die Stiftung Umwelteinsatz im Jahr 2025 während 63 
Arbeitswochen mehr als 1’100m2 Trockenmauer mit 
Zivildienstleistenden.

5.2. Karte der Baustellen
Wie auf der Karte zu sehen ist, war die SUS im Jahr 2025 in den folgenden elf Kantonen 
aktiv: Aargau, Appenzell Innerrhoden, Bern, Glarus, Graubünden, Jura, Obwalden, Schwyz, 
St. Gallen, Wallis und Zürich.

Martigny

Mont-Noble

Leuk

Ennenda
Arth

Ardez

Pfäffikon

Oetwil a.d.L.

Engelberg 

Wölflinswil

Les Bois

Grindelwald

Erlinsbach 
Appenzell

Tamboalp

Filzbach

Ftan

Oberriet
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Martigny VS — 17.03.-11.04.	 Auftraggebende: Stadt Martigny
Die Trockenmauersaison 2025 begann am 17. März im Gebiet «Rière Château» in Martigny 
mit der Sanierung einer maroden Stützmauer am «Chemin du Château». Diese Massnahme 
sichert die langfristige Begehbarkeit dieses für die Gemeinde bedeutenden Weges und 
vermindert die Erosionsgefahr, insbesondere bei extremen Wetterereignissen.

Durch die fachgerechte Instandsetzung bleibt das charakteristische landschaftliche Element 
erhalten, während gleichzeitig der ökologische Wert der Mauer gesteigert wird. Die Sanierung 
trägt somit sowohl zum Schutz der Infrastruktur als auch zur Förderung der Biodiversität bei.

5.3. Einsatzorte 2025

Mont-Noble VS — 14.04.-02.05.	 Auftraggebende: Gemeinde Mont-Noble
In der Gemeinde Mont-Noble wurden die Sanierungsarbeiten an zwei Stützmauern in den 
Dorfteilen Vernamiège und Mase erfolgreich abgeschlossen. Die betroffenen Mauern befinden 
sich entlang des Wanderwegs «Chemin de la Fontanette» in Vernamiège sowie am Pfad im Gebiet 
«Terresses» in Mase. Die fachgerechten Sanierungen gewährleisten nicht nur die langfristige 
Begehbarkeit dieser wichtigen Wege, sondern tragen auch dazu bei, die ökologischen Funktionen 
der Mauern zu erhalten. Durch die Erhaltung und Stabilisierung der Trockenmauern wird das 
Landschaftsbild bewahrt, das die Region so einzigartig macht. Diese Massnahmen sichern die 
nachhaltige Nutzung der Wanderwege und fördern gleichzeitig die Biodiversität, indem sie 
wertvolle Lebensräume für spezialisierte Pflanzen- und Tierarten erhalten.
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Leuk VS — 21.04.-02.05.	 Auftraggebende: Naturpark Pfyn-Finges
Der Naturpark Pfyn-Finges führt in Zusammenarbeit mit der Gemeinde Leuk im Jahr 2025 die 
Sanierung der Trockenmauern am Rumelingweg, auch bekannt als Albinerweg, fort. Dieser 
historische Verkehrsweg von nationaler Bedeutung verbindet Leuk mit St. Barbara und hat 
sich im Laufe der Jahre zu einem beliebten Wanderweg entwickelt, der sowohl Einheimische 
als auch Touristen anzieht. Im Rahmen der letzten Etappe der Sanierungsarbeiten setzte die 
SUS die Trockenmauern mit Unterstützung von Zivildienstleistenden fachgerecht instand. 
Die Mauern sind nicht nur bedeutende architektonische Relikte, sondern erfüllen auch eine 
wichtige ökologische Funktion. Durch ihre südexponierte Lage bieten sie einen idealen 
Lebensraum und Rückzugsort für wärmeliebende Reptilien und Kleintiere, die in der Region 
heimisch sind. Die Sanierung trägt wesentlich dazu bei, die kulturelle Identität der Region zu 
stärken und die landschaftliche Schönheit für zukünftige Generationen zu bewahren.

Arth SZ — 05.05.-23.05.	 Auftraggebende: Oberallmeind-Genossame Arth
Auf 625 m.ü.M., am Fuss des Rigi-Bergmassivs, erstreckt sich das Projektgebiet Trubenberg 
in der Gemeinde Arth. Die Region besticht durch wunderschöne Ausblicke auf den 
Lauerzersee und die Mythen und ist geprägt von offenen Grünflächen. Eine 245 Meter lange 
historische Trockenmauer, die als Stützmauer entlang der Parzellengrenze dient, prägt das 
Landschaftsbild und besitzt sowohl ökologisch als auch landschaftlich grosse Bedeutung.

Im Laufe der Zeit ist die Mauer teilweise stark zerfallen, von Gehölzen überwuchert 
und an einigen Stellen instabil, was ein Sicherheitsrisiko darstellte. Im Jahr 2025 wurde 
die Trockenmauer sorgfältig saniert. Dabei wurde das vorhandene Steinmaterial 
wiederverwendet, um die traditionelle Bauweise zu erhalten und gleichzeitig die Lebensräume 
für spezialisierte Pflanzen und Tiere, wie Hauswurz und Mauerpfeffer, aufzuwerten.
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Les Bois JU — 05.05.-20.06.	 Auftraggebende: Stiftung für das Pferd
Das historische Bauerngehöft «Les Murs», erbaut im Jahr 1825 und im Besitz der «Stiftung 
für das Pferd», liegt eingebettet in eine lebendige Landschaft aus vielfältigen Grünflächen, 
Baumgruppen, Juratannen, Steinen, Gebüschen, Ameisenhaufen und weiteren ökologischen 
Elementen. Diese abwechslungsreiche Umgebung wird von zahlreichen typischen Jura-
Trockenmauern umrahmt, die sowohl ästhetische als auch funktionale Bedeutung besitzen.

Im Rahmen eines umfassenden Sanierungsprozesses, der über zwei Jahre geplant war, 
wurde im Jahr 2025 ein siebenwöchiger Zivildiensteinsatz erfolgreich abgeschlossen. 
Die Sanierungsarbeiten sind zentral für die langfristige Sicherung der Funktion der 
Weidebegrenzung und tragen gleichzeitig dazu bei, den ökologischen Mehrwert der 
Umgebung zu erhalten.

Die Trockenmauern bieten wertvollen Lebensraum für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten 
und leisten einen wichtigen Beitrag zur Erhaltung der biologischen Vielfalt in diesem 
einzigartigen Lebensraum.
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Grindelwald BE — 26.05.-13.06.	 Auftraggebende: Gemeinde Grindelwald
Im Gemeindegebiet von Grindelwald werden im Rahmen eines mehrjährigen Projekts 
verschiedene Trockenmauern umfassend saniert. Das Projekt, das im Jahr 2024 initiiert 
wurde, wurde im Jahr 2025 durch einen dreiwöchigen Zivildiensteinsatz weitergeführt. Die 
Sanierungsarbeiten konzentrierten sich nicht nur auf die ästhetische Aufwertung des bereits 
heute sehr reizvollen Landschaftsbildes, sondern auch auf die Sicherung der Parzellen- und 
Weidebegrenzungen. Darüber hinaus wurde der ökologische Mehrwert der Trockenmauern 
gezielt gestärkt.

Die durchgeführten Massnahmen tragen dazu bei, die natürliche Schönheit der Region 
nachhaltig zu bewahren und gleichzeitig wertvolle Lebensräume für die heimische Flora und 
Fauna zu fördern.
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Ftan GR — 16.06.-27.06.	 Auftraggebende: Fundaziun Pro Terra Engiadina
In Ftan, hoch über dem Inntal, steht eine rund 400 Jahre alte alpine Mühle, die die einst 
blühende Kornkultur des Unterengadins widerspiegelt. Die Mühle ist liebevoll erhalten, noch 
funktionsfähig und Teil eines kleinen Museums, das Besucherinnen und Besucher einlädt, 
in die Geschichte dieser reichen Kulturlandschaft einzutauchen. Die Mühle liegt an einem 
Wanderweg, der von traditionellen 
Trockenmauern gesäumt wird. 
Diese Mauern prägen nicht nur das 
Landschaftsbild, sondern bieten auch 
wichtigen Lebensraum für zahlreiche 
Pflanzen- und Tierarten.

Im Jahr 2025 wurde in Zusammenarbeit 
mit der Stiftung Pro Terra Engiadina 
und der Gemeinde Scuol ein 
Abschnitt dieser charakteristischen 
Trockenmauern saniert. Die Arbeiten 
erfolgten mit grosser Sorgfalt und 
unter Anwendung traditioneller 
Bauweisen, um die ökologische und 
landschaftliche Bedeutung dieses 
Elements zu bewahren.

Ardez GR — 23.06.-11.07.	 Auftraggebende: Fundaziun Pro Terra Engiadina
Am viel begangenen Wanderweg unweit der historischen «Ruina Chanoua» bei Ardez 
befindet sich eine Trockenmauer von grosser landschaftlicher und ökologischer Bedeutung. 
Die Mauer stützt bergseitig das Gelände und ermöglicht so den sicheren Verlauf des 
Weges. Zudem bildet dieser südlich exponierte Standort einen wichtigen Trittstein für 
wärmeliebende Pflanzen und Tiere.

Im Laufe der Zeit haben Erosion und Bewuchs zu Schäden und teilweisem Zerfall der 
Mauer geführt. Im Rahmen 
eines Projekts wurde die 
Trockenmauer im Jahr 2025 
saniert. Dabei wurde das 
vorhandene Steinmaterial 
wiederverwendet, um die 
historische Substanz zu 
bewahren und die ökologische 
Funktion zu stärken.

Die Sanierung trug wesentlich 
dazu bei, die Sicherheit und 
Attraktivität des beliebten 
Wanderwegs zu gewährleisten. 
Gleichzeitig wird durch die 
Erhaltung der Trockenmauer 
die kulturelle Identität der 
Region gewürdigt und die 
biodiversitätsreiche Vielfalt in 
unmittelbarer Nähe zur Ruina 
Chanoua gefördert.
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Tamboalp GR — 30.06.-11.07.	 Auftraggebende: Naturpark Beverin
Die Tamboalp, gelegen auf über 2’000 m.ü.M. nahe dem Splügenpass, ist ein wertvolles 
Natur- und Kulturerbe, das sowohl im Winter als auch im Sommer zahlreiche Besuchende 
anzieht. Die markanten Trockenmauern, insbesondere der rund ein Hektar grosse Pferch, 
sind prägende Elemente der alpinen Landschaft und zeugen von der traditionellen Nutzung 
der Alpweiden.

Im Jahr 2025 wurde im Auftrag des regionalen Naturparks Beverin die Sanierung der 
maroden Trockenmauerabschnitte an der Tamboalp weitergeführt. Ziel war es, die baulichen 
Schäden, die durch den Zahn der Zeit entstanden waren, zu beheben und die historischen 
Mauern in traditioneller Bauweise zu erhalten.

Die Arbeiten erfolgten schrittweise und mit grosser Sorgfalt, um die historische Substanz 
zu bewahren und gleichzeitig die Funktionalität der Einfassung für die Weidetiere 
wiederherzustellen.

Mit der erfolgreichen Sanierung der Trockenmauern konnte ein bedeutendes Kulturgut 
geschützt und die Tamboalp als lebendiges Denkmal in der faszinierenden Bergwelt erhalten 
werden. Die Massnahmen tragen dazu bei, dass die Tamboalp auch für künftige Generationen 
als Ort der Erholung und Naturerfahrung erhalten bleibt.
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Appenzell AI — 14.07.-01.08.	 Auftraggebende: Kanton Appenzell Innerrhoden
Die Region um den Fähnernspitz, ein beliebtes Naherholungsgebiet, zeichnet sich durch ihre 
sanft geschwungene Hügellandschaft und die einzigartige Moorlandschaft von nationaler 
Bedeutung aus. Dieses Gebiet bietet nicht nur wunderschöne Ausblicke, sondern ist auch ein 
wertvoller Lebensraum für seltene Pflanzen- und Tierarten, die in den Feuchtgebieten und 
angrenzenden Strukturen ideale Lebensbedingungen vorfinden.

Ein charakteristisches Element dieser Landschaft sind die freistehenden Trockenmauern, 
die Moor-, Wiesen- und Weideflächen 
in schlichter, traditioneller Bauweise 
voneinander abgrenzen. Viele dieser 
Mauern, einst von Hand errichtet, 
waren im Laufe der Zeit stark 
beschädigt oder in Vergessenheit 
geraten.

Im Jahr 2025 wurde im Auftrag des 
Kantons Appenzell-Innerrhoden ein 
erster Sanierungsabschnitt an den 
Trockenmauern durchgeführt. Die 
Arbeiten erfolgten auf Grundlage 
eines im Jahr 2024 erstellten Trocken-
mauerinventars und nach einem klar 
definierten Prioritätenplan.

Engelberg OW — 14.07.-25.07.	 Auftraggebende: Bauernverband Obwalden
Engelberg, eingebettet in eine beeindruckende Berglandschaft und geprägt durch das 
traditionsreiche Kloster, ist seit vielen Jahren ein Ort, an dem der Erhalt historischer 
Trockenmauern aktiv vorangetrieben wird. Dank der tatkräftigen Unterstützung von 
Zivildienstleistenden konnten bereits über 750 Meter dieser wertvollen Bauwerke erfolgreich 
saniert werden.

Im Jahr 2025 stand die 
Sanierung einer besonders alten 
Trockenmauer im Spisboden im 
Fokus. Diese Mauer, ursprünglich 
zum Stützen eines Gemüsegartens 
errichtet, befindet sich heute in 
einem stark beschädigten Zustand 
und gefährdet die Stabilität des 
Geländes, das mittlerweile als 
Weidefläche genutzt wird.
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Oetwil a.d.L. ZH — 28.07.-29.08.	 Auftraggebende: Gemeinde Oetwil a.d.L.
Am Rande der Agglomeration Zürich, wo der Druck auf Natur und Landschaft besonders 
hoch ist, befinden sich in der 
Gemeinde Oetwil an der Limmat 
mehrere in Vergessenheit gera-
tene Trockenmauern. Diese histo- 
rischen Bauwerke sind bedeutende 
Zeugen regionaler Kulturlandschaft 
und bieten zugleich wertvolle 
Lebensräume für spezialisierte 
Tier- und Pflanzenarten.

Im Auftrag der Gemeinde Oetwil 
an der Limmat wurde im Jahr 
2025 die erste Sanierungsetappe 
umgesetzt. Die Arbeiten orien- 
tierten sich an einem vom 
Planungsbüro erstellten Trocken-
mauerinventar sowie einer klaren 
Priorisierung der zu sanierenden 
Abschnitte.

Erlinsbach AG — 04.08.-22.08.	 Auftraggebende: Kanton Aargau 
Im Rahmen eines mehrjährigen Projekts wurden im Jahr 2025 in Erlinsbach AG zwei neue 
Stützmauern aus regionalem Jurakalk errichtet. Diese Massnahme stellt einen bedeutenden 
Gewinn für Natur und Landschaft dar, indem sie zusätzliche Lebensräume für spezialisierte 
Tier- und Pflanzenarten schafft und gleichzeitig die Bewirtschaftung des Geländes 
erleichtert.

Der Standort befindet sich in einer Trockenwiese von nationaler Bedeutung (TWW), einer 
wertvollen und schützenswerten Landschaft. Durch den Neubau der Mauern wird die 
ökologische Qualität dieses Gebiets nachhaltig gestärkt.

Die erste Etappe des Projekts, die im Auftrag des Kantons Aargau umgesetzt und im Rahmen 
des Aktionsplans Biodiversität des Bundes finanziert wurde, markiert einen wichtigen 
Schritt zur Förderung gefährdeter Ökosysteme. Dabei wurden traditionelle Bauweisen mit 
modernen Naturschutzgedanken verbunden, um die Mauern als ökologische Trittsteine in 
der Landschaft zu etablieren.
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Wölflinswil AG — 25.08.-05.09.	 Auftraggebende: Kanton Aargau 
In der ländlichen Juraregion des Aargaus, im kleinen Naturschutzgebiet der Gemeinde 
Wöflinswil, befindet sich eine historische Stützmauer aus regionalem Jurakalk. Ursprünglich 
diente diese Mauer der Terrassierung eines Rebbergs und ist heute ein wichtiger Bestandteil 
eines wertvollen Lebensraums. Sie bietet seltenen Arten wie dem Neuntöter sowie der 
Bienen-Ragwurz, einer besonders schönen Orchidee, geeignete Nischen zum Leben.

Nach einer erfolgreichen ersten Etappe, die im Rahmen eines Trockenmauerkurses 
durchgeführt wurde, wurde im Jahr 2025 die zweite Projektphase umgesetzt. Dabei kamen 
Zivildienstleistende zum Einsatz, die unter fachkundiger Anleitung die Mauer sanierten.

Die Sanierung erfolgte im Auftrag des Kantons Aargau und orientierte sich an traditionellen 
Bauweisen, um die Authentizität und historische Substanz der Mauer zu bewahren. Die 
Massnahmen sichern die Stützfunktion der Mauer und stärken zugleich ihre ökologische 
Bedeutung als strukturreiche Nische innerhalb des Biotopverbunds.
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Filzbach GL — 01.09.-10.10.	 Auftraggebende: Gemeinde Glarus Nord
Im historischen Dorfteil Filzbach liess die Gemeinde Glarus Nord im Jahr 2025 eine 
fachgerechte Sanierung einer alten Trockenmauer am Römerweg durch die SUS durchführen. 
Ziel dieser Massnahme ist es, den Fussweg optisch aufzuwerten, wertvolle Zeitzeugen der 
Vergangenheit zu bewahren und die ökologische Infrastruktur nachhaltig zu erhalten.

Der Römerweg am Kerenzer Berg zählt zu den bedeutenden historischen Verkehrswegen 
der Region. Er verbindet die Linth-Ebene mit den höher gelegenen Terrassen des Kerenzer 
Bergs und diente bereits in römischer Zeit als wichtige Verbindungslinie. Charakteristisch 
für diesen Saum- und Karrenweg sind insbesondere die Trockenmauern, die das Gelände 
einfassen und einen hohen Anteil an traditioneller Wegsubstanz aufweisen.

Parallel dazu wurde im Jahr 2025 ein letzter Abschnitt der maroden Trockenmauer «An 
der Rauti» in Näfels fertiggestellt, deren Sanierung im Jahr 2024 begonnen hatte. Diese 
Massnahmen tragen entscheidend zur Erhaltung der historischen Infrastruktur bei und 
würdigen die einstige Bedeutung der Region als wichtiger Knotenpunkt auf den alten 
Handels- und Verkehrswegen zwischen Zürich und Chur.
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Oberriet SG — 08.09.-03.10.	 Auftraggebende: Ortsgemeinde Eichwies
Im Auftrag der Ortsgemeinde Eichwies wurde im Jahr 2025 eine freistehende Trockenmauer 
im Gebiet des «Eichenwiser Schwamms» fachgerecht saniert. Diese historische Mauer, einst 
ein stolzes Zeugnis regionaler Baukunst, war im Laufe der Jahre stark beschädigt und von 
dichtem Bewuchs überwuchert, der ihre ursprüngliche Struktur und Schönheit weitgehend 
verbarg.

Die Sanierung zielte darauf ab, das kulturelle Erbe der Region zu bewahren und die Mauer als 
wertvollen Lebensraum für heimische Tier- und Pflanzenarten zu erhalten und zu fördern. 
Durch die behutsame Freilegung und Reparatur der Mauer wurde nicht nur ihre Stabilität 
wiederhergestellt, sondern auch die ökologische Funktion als Nische für spezialisierte Arten 
gestärkt.
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Ennenda GL — 06.10.-24.10.	 Auftraggebende: Gemeinde Glarus
Das Projekt zur Sanierung der Trockenmauern in Ennenda wurde im Jahr 2025 erfolgreich 
abgeschlossen. Seit 1999 hat die Stiftung Umwelteinsatz mit Unterstützung von 
Zivildienstleistenden kontinuierlich zur Erhaltung dieser wichtigen Kulturlandschaft 
beigetragen. Im Rahmen der letzten Bauetappe wurden die verbliebenen maroden 
Mauerabschnitte fachgerecht saniert und der Fahrweg von Ennenda nach Uschenberg 
dauerhaft stabilisiert. Dadurch konnte die Sicherheit und Nutzbarkeit für die lokale 
Bevölkerung deutlich verbessert werden. Mit der Fertigstellung wurde nicht nur ein 
historisch bedeutender Verkehrsweg gesichert, sondern auch ein wertvolles Stück 
lokaler Geschichte bewahrt. Die gelungene Zusammenarbeit zwischen Gemeinde, SUS 
und Zivildienstleistenden hat sich als nachhaltige und wirkungsvolle Partnerschaft 
erwiesen. Das Projekt stärkt die Verbindung von Natur, Kultur und Erholung in der Region. 
Die Trockenmauern bleiben damit ein lebendiges Zeugnis traditioneller Baukunst und 
Landschaftspflege. So ist die Attraktivität und Identität Ennendas für Einheimische und 
Besuchende langfristig gesichert.
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Pfäffikon SZ — 13.10.-21.11.	 Auftraggebende: Weinbauverein Leutschen 
	 und Umgebung & Kanton Schwyz
An der Kantonalen Landwirtschaftlichen Schule in Pfäffikon SZ, die heute als regionales 
Berufsbildungszentrum eine bedeutende Rolle einnimmt, wurde im Jahr 2025 eine alte 
Kalksandsteinmauer an der nördlichen Parzellengrenze durch eine neue Trockenmauer 
ersetzt. Die ursprüngliche Mauer diente einst dem Schutz des Obstgartens vor 
unerwünschten Eindringlingen, war jedoch durch die Jahre stark beschädigt und nicht mehr 
standsicher.

Im Auftrag des kantonalen Hochbauamts und in Zusammenarbeit mit der regionalen 
Arbeitsgemeinschaft zur Erhaltung und Förderung der Trockenmauern wurde die neue 
Mauer in traditioneller Trockenbauweise errichtet. Diese Bauweise verbindet Stabilität mit 
ökologischem Mehrwert und trägt zur Förderung der Biodiversität bei.

Ein besonderer Schwerpunkt des Mehrjahresprojekts war die geplante Einbindung der 
Schülerinnen und Schüler der landwirtschaftlichen Schule. Durch die aktive Teilnahme 
am Bauprozess konnten sie ein vertieftes Verständnis für die ökologische Bedeutung von 
Trockenmauern entwickeln und die Verbindung von Tradition, Handwerk und Naturschutz 
unmittelbar erleben. Aufgrund organisatorischer Herausforderungen wurde der Projektstart 
vom Jahr 2024 auf 2025 verschoben, was die Umsetzung jedoch nicht beeinträchtigte.
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6. Fazit Programmziele
Das Programm Trockenmauern der Stiftung Umwelteinsatz hat im Jahr 2025 seine Ziele in 
hohem Mass erreicht. Mit insgesamt 110 Zivildienstleistenden und über 5’400 geleisteten 
Diensttagen konnte an 18 Einsatzorten in 11 Kantonen ein substanzieller Beitrag zur Erhaltung 
und Aufwertung naturnaher Kulturlandschaften geleistet werden. Die fachgerechte Sanierung 
und der Neubau von über 1’100 m² Trockenmauern stärken langfristig die Biodiversität, 
sichern wertvolle Lebensräume und bewahren ein bedeutendes landschaftliches sowie 
kulturelles Erbe.

Die Einsätze unterstützten Kantone, Gemeinden und weitere Auftraggebende wirkungsvoll 
bei der Umsetzung des nationalen Aktionsplans Biodiversität. Dank der Finanzhilfe des 
Bundesamts für Zivildienst konnten Projekte realisiert werden, die ohne diese Unterstützung 
in vielen Regionen nicht umsetzbar gewesen wären. Die enge Zusammenarbeit mit lokalen 
Partnern erwies sich erneut als zentraler Erfolgsfaktor.

Neben den ökologischen Effekten erzielten die Einsätze auch eine hohe soziale Wirkung. 
Die Zivildienstleistenden arbeiteten und lebten während mehrerer Wochen in vielfältig 
zusammengesetzten Gruppen und leisteten so einen wichtigen Beitrag zum gesellschaftlichen 
Austausch über Sprach-, Alters- und Kulturgrenzen hinweg. Die Rückmeldungen aus der 
Umfrage zeigen eine hohe Zufriedenheit mit Organisation, Betreuung, Ausbildung und 
Sinnhaftigkeit der Einsätze.

Gleichzeitig konnten den Zivildienstleistenden wertvolle praktische Kompetenzen vermittelt 
werden. Der direkte Bezug zwischen handwerklicher Arbeit, Naturerfahrung und ökologischen 
Zusammenhängen förderte das Umweltbewusstsein nachhaltig. Die Weitergabe des von der 
UNESCO anerkannten Handwerks des Trockenmauerbaus bleibt damit ein zentrales Element 
des Programms.
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7. Medienspiegel
Die Zivildienst-Gruppeneinsätze «Trockenmauern» der SUS finden jeweils über mehrere 
Wochen an denselben Orten statt. Oft ziehen sie die Aufmerksamkeit der Bevölkerung, aber 
auch der lokalen Medien auf sich. Dies bietet der SUS die Möglichkeit, ihre Arbeit sowie die 
Einsätze mit den Zivildienstleistenden einem breiten Publikum vorzustellen. Hier ist eine 
Auswahl an Medienberichten, die 2025 erschienen sind und die Trockenmauer-Einsätze mit 
Zivildienstleistenden vorstellen.
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So werden Einsiedler Dorfbachsteine 
in Trockenmauern wiederverwertet
Die Steine aus dem Gewölbe des Dorfbachs in Einsiedeln finden beim Trockenmauerbau in Pfäffikon eine willkommene Verwendung.
In Ergänzung zu den gebrochenen Bausteinen aus den Kuster Steinbrüchen ergibt sich dadurch ein vielfältig strukturiertes Mauerbild.

A ls im Jahr 2017 der ein­
gedolte Wänibach in Ein­
siedeln saniert wurde, ist 
eine grössere Menge von 
Sandsteinen angefallen. 

Die mit dem Auftrag versehene Bau­
firma Reichmuth AG aus Freienbach 
hatte den Anstoss gegeben, diese 
für den Trockenmauerbau im Reb­
gebiet Leutschen wiederzuverwenden. 
Die Idee fand bei der Arbeitsgruppe 
Trockenmauern des Weinbauvereins 
Leutschen & Umgebung positives Ge­
hör und so konnten rund 40 Tonnen 
Sandsteine eingesetzt werden.

Wertvolle Kontakte
Wie anfangs August 2025 im Bereich 
Hofstatt mit der Sanierung des Dorf­
bachs begonnen wurde, ist ein ein­
drückliches Gewölbe aus gebroche­
nen Natursteinen sichtbar geworden. 
Gemäss Hinweisen von Landschreiber 
Patrick Schönbächler erfolgte damals 
der Start der Bacheindolung im Jah­
re 1878. Ausgeführt wurden diese Ak­
kord­Arbeiten durch zwei italienische 
Facharbeiter. Inzwischen hatte der 
Zahn der Zeit am unterirdischen Bau­
werk genagt. Das Gewölbe war partiell 
eingebrochen und wurde nun bei der 
Sanierung durch glasfaserverstärkte 

Kunststoffrohre ersetzt. Dabei fiel eine 
grosse Menge von Sandsteinen an, für 
die eine Verwendung gefragt war.

Felix Ochsner aus Einsiedeln erin­
nerte sich, dass 2017 die Steine aus der 
Wänibach­Verbauung beim Trocken­
mauerbau im Rebgebiet Leutschen Ver­
wendung gefunden hatten. So fragte er 
bei seinem Musikkollegen und Leiter 

der Arbeitsgruppe Trockenmauern, 
Fredy Kümin in Freienbach, nach, ob in 
den Höfen wiederum entsprechender 
Verwendungsbedarf bestehe. Es traf 
sich gut, dass in Pfäffikon die Vorberei­
tungen für ein umfangreiches Trocken­
mauerprojekt im Gang waren und im 
Oktober/November 2025 eine grösse­
re Menge an Natursteinen gefragt war. 

Die Besichtigung des Steindepots ergab, 
dass sich die Steine aus dem Dorfbach­
gewölbe für den Bau der neuen Tro­
ckenmauer bestens verwenden lassen.

Zivis verbauen Einsiedler Steine
Die Rücksprachen beim Bezirk Ein­
siedeln als Bauherr der Dorfbach­
sanierung wie auch beim lokalen 

Bauunternehmer Beat Kälin verlie­
fen positiv und so konnten anfangs 
Oktober mehrere Lkw­Ladungen an 
Bausteinen nach Pfäffikon überführt 
werden. Inzwischen liegen dort über 
80 Tonnen Dorfbachsteine, variierend 
in Form und Grösse. Gegenwärtig sind 
gegen zwanzig Zivildienstpflichtige, 
sogenannte Zivis, mit Hammer und 

Meissel an der Arbeit und bauen die 
neue Trockenmauer nördlich der ehe­
maligen landwirtschaftlichen Schule, 
des heutigen Berufsbildungszentrums 
Römerrain in Pfäffikon.

Während dieser ersten Bauetappe, 
die vom 13. Oktober bis zum 21. No­
vember dauert, wird rund die Hälfte 
der Trockenmauer erstellt. Die zweite 
Etappe soll dann im Herbst 2026 reali­
siert werden. Für die gesamte Trocken­
mauer mit einer Länge von 170 Me­
tern sind nahezu 300 Tonnen Steine 
erforderlich. Hierzu sind die Baustei­
ne aus dem Dorfbach Einsiedeln so­
wohl in ökologischer wie auch gestal­
terischer Hinsicht eine wertvolle Er­
gänzung. Durch ihre formwilde Struk­
tur vergrössern sie die Mauerlücken. 
Dadurch entstehen mehr Nischen für 
Pflanzen und Kleintiere. Zudem be­
reichern sie das Mauerbild in ästheti­
scher Hinsicht.

Finanzierung und Dank
Die Finanzierung der neuen Trocken­
mauer stützt sich auf Beiträge des Kan­
tons als Eigentümer des Grundstücks, 
des schweizerischen Zivildienstes, des 
kantonalen Amtes für Wald und Natur 
sowie der Gemeinde Freienbach.

Der Weinbauverein Leutschen & 
Umgebung bedankt sich bei den ge­
nannten Institutionen für das finan­
zielle Engagement. Ebenso bedankt er 
sich bei der Stiftung Umwelt­Einsatz 
Schweiz, welche den kostengünstigen 
Bau mit Zivildienstpflichtigen möglich 
macht.

Trockenmauern sind ökologisch 
wertvoll und geniessen in der Bevöl­
kerung eine hohe Wertschätzung, was 
sich in wohlwollenden Äusserungen 
gegenüber den arbeitenden Zivis be­
merkbar macht. Die Arbeitsgruppe 
Trockenmauern hofft, dass nun die 
erste Bauetappe unfallfrei abgewickelt 
werden kann und wünscht, dass ge­
deihliches Wetter den Arbeitsprozess 
begleiten möge. Sie bedankt sich beim 
Ortsverein Leutschering für das prak­
tische Zelt, welches den Zivis bei der 
Verpflegung zur Verfügung steht. (eing)

Spenden für die Förderung von Trockenmauern:
Schwyzer Kantonalbank, 60-1-5; Weinbauverein 
Leutschen & Umgebung, Freienbach, 
Vermerk: Trockenmauer 2025/26; 
IBAN Nr. CH82 0077 7003 7583 5006 4

Die grossen Fundamentsteine stammen aus dem Dorfbach Einsiedeln und werden nun für den Trockenmauerbau in Pfäffikon verwendet.

So präsentiert sich das aufgebrochene Dorfbachgewölbe in Einsiedeln (links). Imposantes Steindepot aus dem Dorfbachgewölbe – bereit 
zur Verarbeitung (rechts). Bilder: zvg

300
Tonnen
Steine werden für die gesamte 
Trockenmauer mit einer Länge 
von 170 Metern verbaut.

Leser schreiben

Fragwürdig 
und falsch
Zum Artikel «Asyl: So geht es weiter 
nach dem Ja zur SVP-Initiative» vom 
12. November.

Nach dem Lesen des Berichtes in die­
ser Zeitung über das Thema Bundes­
asylzentren im Kanton Schwyz, hinter­
lässt das Verhalten unserer Volksver­
treter einen bitteren Nachgeschmack. 
In Anbetracht dessen, dass diese Per­
sonen die Bevölkerung im Kantons­
parlament vertreten, erscheinen Ent­
haltungen bei einer Abstimmung als 
Verweigerung der Arbeit. Für 300 Fran­
ken Sitzungsgeld pro Kantonsratssit­
zungstag kann man schon verlangen, 
dass bei einer Abstimmung «Ja» oder 
«Nein» gesagt wird. Solche Absprachen 
im Kantonsparlament zu vollführen, 
um Entscheide taktisch zu verzögern 
und nicht vor das Volk gehen zu las­
sen, empfinde ich als fragwürdig und 

falsch. Ein Verweigern der Mitspra­
che durch Kantonsratsmitglieder ent­
spricht aus meiner Sicht nicht unse­
rem direktdemokratischen System und 
wäre dasselbe, wie wenn man als ver­
antwortungsbewusster Stimmberech­
tigter nicht abstimmen gehen würde.

Renato Caranci, Wollerau

Nein – für eine 
engagierte 
Schweiz 
Ich sage Nein zur Service­Citoyen­Ini­
tiative. Dies nicht, weil es Französisch 
ist, sondern weil der Mensch nicht ger­
ne hört, dass er muss oder gezwungen 
wird. Das Herzstück unseres Milizsys­
tems und unseres Zusammenhalts war 
und ist die Freiwilligkeit. Echtes Enga­
gement entsteht nicht durch Zwang, 
sondern aus Überzeugung, Freude und 
Motivation. Dies ist in der Politik, im 
Verein und meistens auch im Militär 

so. Mit dieser Initiative werden dem 
Arbeitsmarkt doppelt so viele Perso­
nen entzogen wie heute. Stellen sie 
sich den organisatorischen und finan­
ziellen Mehraufwand vor für die Zutei­
lungen, Kontrollen und den Erwerbs­
ersatz vor. Weiter müssen wohl un­
zählige sinnvolle Zwangsjobs ausser­
halb der Armee erfunden und bezahlt 
werden, damit alle zugunsten der All­
gemeinheit oder der Umwelt ihren 
Dienst leisten können.

Kuno Frey, Kantonsrat FDP, Feusisberg

Freienbach – 
lebenswert und 
lebendig 
Eine lebendige Gemeinde zeichnet 
sich durch eine vielseitige Bevölke­
rungsstruktur aus: Darin gibt es gut 
und weniger gut Verdienende, deutsch 
und andere Sprachen Sprechende, Hie­
sige und neu Zugezogene. Menschen, 
die sich mit ihrer Wohnumgebung 
identifizieren und sich dann auch ak­
tiv am (Vereins­)Leben teilnehmen. 
Hierfür braucht es Wohnraum für al­
le. Die Entwicklung der letzten Jahre 
zeigt aber, dass die sich auf dem Markt 
befindenden Wohnungen für einen 
Grossteil der Bevölkerung nicht be­
zahlbar sind. Eine Verdrängung findet 
statt und jene Personen, die sich hier 
noch Wohnraum leisten, identifizie­
ren sich vielleicht eher mit Paris, Lon­
don Zürich oder New­York? Die Bereit­
schaft, sich im Turn­ oder Musikverein 
zu engagieren, könnte fehlen. Der Ge­
meinderat Freienbach anerkennt, dass 

die Initiative «Ja zu mehr preisgünsti­
gen Wohnungen für die Freienbacher 
Bevölkerung!» die Chance bietet, ak­
tiv etwas gegen die zunehmende Woh­
nungsnot zu unternehmen und einen 
Beitrag zu einer lebenswerten und le­
bendigen Gemeinde zu leisten. 

Ich unterstütze den Gemeinde­
rat in diesem Vorhaben und sage des­
halb auch Ja zu mehr preisgünstigem 
Wohnraum für die Freienbacher Be­
völkerung.

Verena Vanomsen, Freienbach 

«Mit dieser 
Initiative werden 
dem Arbeitsmarkt 
doppelt so viele 
Personen entzogen 
wie heute.»

«Die Entwicklung 
zeigt, dass die sich 
auf dem Markt 
befindenden 
Wohnungen für 
einen Grossteil der 
Bevölkerung nicht 
bezahlbar sind.»

18.11.2025 - March Anzeiger
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Revision des 
Beschlusses über 
die Steinwildjagd

(Rk) Die Standeskommission passt 
ihren Beschluss über die Regulierung
von Steinböcken der auf den 1. Febru-
ar 2025 revidierten Jagdgesetzgebung
des Bundes an. Die Anpassungen sind 
hauptsächlich begriff licher Natur. Bei-
spielsweise heisst der Beschluss neu 
«Standeskommissionsbeschluss über 
die Regulierung von Steinböcken». In-
haltlich wurde der Wortlaut ebenfalls 
an die geänderte bundesrechtliche 
Jagdverordnung angepasst. Die Anpas-
sung trat am 1. Juli 2025 in Kraft.

Mitteilung der Standeskommission
(amtlich mitgeteilt)

Mit Pickeln auf Sanierungsmission
Die Stiftung Umwelteinsatz engagiert sich für die Trockenmauern im Bezirk Schwende-Rüte

Die Stiftung Umwelteinsatz (SUS) führt 
im Jahr 2025 wie gewohnt ihre zahl-
reichen Aktivitäten für den Erhalt unse-
res Kulturerbes sowie für die Pflege von 
Natur und Landschaft durch. Im Bezirk 
Schwende-Rüte arbeitet derzeit eine 
Gruppe Zivildienstleistender unter fach-
kundiger Anleitung am Wiederaufbau 
einer in Vergessenheit geratenen Tro-
ckenmauer.

(Mitg.) Die Region rund um den Fähne-
renspitz bezaubert mit ihrer sanft ge-
schwungenen Hügellandschaft und der 
einzigartigen Moorlandschaft von na-
tionaler Bedeutung. Diese Gegend bie-
tet nicht nur malerische Ausblicke, son-
dern ist auch ein wertvoller Lebensraum 
für seltene Pf lanzen- und Tierarten, die 
in den Feuchtgebieten und angrenzen-
den Strukturen ideale Bedingungen vor-
finden. Typisch für diese Landschaft sind 
die freistehenden Trockenmauern, die in 
schlichter Bauweise Moor-, Wiesen- und 
Weidef lächen voneinander abgrenzen.
Einst von Hand errichtet, sind viele der 
Trockenmauern inzwischen stark be-
schädigt oder in Vergessenheit geraten. 
Auf Grundlage eines im Jahr 2024 erstell-
ten Trockenmauerinventars wird die Sa-
nierung der verschiedenen Mauern nach 
einem klaren Prioritätenplan durchge-
führt. «Im Jahr 2025 wird im Auftrag des 
Kantons Appenzell Innerrhoden ein ers-
ter Abschnitt während dreier Wochen in-
standgesetzt. Mit der Wiederherstellung
dieser Mauer wird ein Stück kulturelles 
Erbe bewahrt und der ökologische Wert 
der Trockenmauern für Pf lanzen und Tie-
re gestärkt», erklärt Daniel Eichenberger 
von der Stiftung Umwelteinsatz. 
Seit dem 14. und noch bis zum 31. Juli sa-
nieren so etwa ein Dutzend Zivildienst-
leistende eine dieser traditionellen Tro-

ckenmauern unter der fachkundigen Lei-
tung des Trockenmauerspezialisten Yuri 
Meier, eines Baustellenleiters der Stiftung
Umwelteinsatz.

Langfristige Zusammenarbeit
Der Kanton Appenzell Innerrhoden und 
die Stiftung Umwelteinsatz arbeiten seit 
mehreren Jahren zusammen. «So ein Ein-
satz ist nur möglich dank der tatkräfti-
gen Unterstützung des Kantons», erzählt 
Eichenberger weiter. Auch die kantonale 
Fachstelle für Natur- und Landschafts-

schutz, angegliedert beim Landwirt-
schaftsamt, freut sich über die Partner-
schaft. «Eine solche Zusammenarbeit ist 
sehr positiv, da sie eine für unsere Re-
gion typische Landschaft bewahrt und 
gleichzeitig die Biodiversität sowie die 
Weitergabe einer traditionellen Baukunst 
fördert», sagt Carmen Näf, Leitung Fach-
stelle Natur- und Landschaftsschutz. «Wir 
sind dem Fonds Landschaft Schweiz, dem 
Bezirk Schwende-Rüte, dem Bundesamt 
für Umwelt und dem Bundesamt für Zi-
vildienst für die finanzielle Unterstützung

sehr dankbar. Wir sind ausserdem erfreut 
über das grosse Interesse von Grundei-
gentümern an Trockenmauerprojekten.»

Renaissance des Trockenmauerbaus
Bereits 1994 hat die Stiftung Umweltein-
satz begonnen, das fast verloren gegan-
gene Wissen um den Bau und den Unter-
halt von Trockenmauern in der Schweiz zu 
fördern. Mittlerweile hat sich die Stiftung
schweizweit zu einem Kompetenzzentrum 
für den Trockenmauerbau entwickelt. 
Seit Beginn ihres erfolgreichen Engage-
ments hat die Stiftung Umwelteinsatz in 
der ganzen Schweiz rund 51000 Quadrat-
meter Mauern – was einer 1 Meter hohen 
Mauer auf der Luftlinie zwischen Appen-
zell und Chur entspricht – in Hunderten 
Arbeitseinsätzen wiederaufgebaut. Dabei 
packten Zivildienstleistende, Lernende,
Schulklassen und weitere Freiwillige tat-
kräftig an. 
Diese zahlreichen Einsätze sind der ent-
scheidende Faktor, der schweizweit zu ei-
ner Renaissance des Trockenmauerbaus 
geführt hat. Im November 2018 nahm die 
Unesco die «Kenntnisse und Techniken 
des Trockenmauerbaus» in die reprä-
sentative Liste des immateriellen Kultur-
erbes der Menschheit auf – die Schweiz 
war hierbei eines der acht europäischen 
Länder, die an der Kandidatur mitgewirkt 
hatten.

Quartierplanung Egg: Ende 
ge

(Bk) Die öffentliche Auf lage der Quar-
tierplanung Egg vom 2. Juni bis zum 
1. Juli ist abgeschlossen. Beim Bezirk 
Schlatt-Haslen sind innert der Auf lage-
frist keine Einsprachen eingegangen. 
Nebst der Auf lage wurde die Quartier-
planung dem fakultativen Referendum 
unterstellt. Dieses wurde nicht ergrif-
fen. Somit gilt die Quartierplanung Egg
seitens des Bezirks als angenommen. 
Die weiteren Schritte zur Inkraftset-
zung des Quartierplans werden nun 
eingeleitet.

Mitteilung des Bezirksrates Schlatt-Haslen 
(amtlich mitgeteilt)

Bezirksbeitrag für Arbeiten 
an der Kirche von Schlatt

(Bk) Der Bezirksrat Schlatt-Haslen be-
willigt den denkmalpf legerischen Bei-
trag in der Höhe von 1248.15 Franken 
für Sanierungsarbeiten in der Kirche 
St.Josef in Schlatt. 

Mitteilung des Bezirksrates Schlatt-Haslen 
(amtlich mitgeteilt)

ge der 
Zonenplanrevision zu Ende

(Bk) Die öffentliche Auf lage der Zonen-
planrevision vom 2. Juni bis zum 1. Juli 
ist abgeschlossen. Beim Bezirk Schlatt-
Haslen sind innert der Auf lagefrist Ein-
sprachen eingegangen. Der Bezirksrat 
wird die Einsprachen in den kommen-
den Wochen bearbeiten.

Mitteilung des Bezirksrates Schlatt-Haslen 
(amtlich mitgeteilt)

Lagertelegramm

Mittwoch,
Heute stand die Tageswanderung nach 
Ftan an. Ziel war es, noch mehr Goldstü-
cke zu schürfen. Während die Pfadistufe 
auf die Alp Laret wanderte, machten die 
Binölfe eine Abkürzung und genossen eine 
längere Mittagspause am Bach. Schliess-
lich trafen sich die Stufen am Badesee,
wo sie sich das erste Mal richtig waschen 
konnten. Der See war sehr kalt, das Wetter 
frisch, doch die gute Laune blieb. 
Am Abend am Lagerfeuer wurde Lionel 
Dörig auf den Namen «Zack» getauft. 

Donnerstag,

Das Wild-West-Dörfchen wurde mit den 
ersten Sonnenstrahlen geweckt. Die Küche 
zauberte ein selbstgemachtes Porridge auf 
den Teller. Am Vormittag hatten die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer Zeit, sich 
auf die Prüfungen vorzubereiten. Es wur-
de viel geknobelt und gelernt. Zusammen 
feierten wir den Ruhestand unseres Bür-
germeisters, was uns glücklich stimmte,
gleichzeitig aber auch traurig. Wer wird 

nun den Bürgermeisterposten überneh-
men? Um das herauszufinden, haben sich 
die Teilnehmer in verschiedenen Diszipli-
nen wie Weitwurf, Steckenpferd-Stafette 
oder Hufeisenwerfen gemessen.
Während des «Anspiis» wurde Tina Fäss-
ler auf den Namen «Koala» getauft. 

Freitag,

Nach einer langen Nacht waren die Dorf-
bewohner wohl sehr angeschlagen und 
unachtsam. So kam es, dass ein frem-
der Stamm sie angriff und das bereits ge-
schürfte Gold stahl. Um das Gold zurück-
zuholen, gab es einen Bürgersturm zwi-
schen den beiden Stämmen. Zum Glück 
gelang es uns, das Gold zu sichern. Un-
glücklicherweise befand sich das Gold 
aber immer noch über der Grenze. Daher 
musste das Gold an der Grenzwache vor-
beigeschmuggelt werden. Am Abend feier-
ten die Familien ihren Gewinn in einem 
kleinen Kreis. Sie kochten gemeinsam ein 
Festmahl und liessen den Abend in gemüt-
lichem Beisammensein ausklingen. 

Pfadi Maurena Appenzell
Am Mittwoch begaben sich die Pfadfinder auf eine Wanderung, am Donnerstag forderten sich die Dorfbewohner gegenseitig mit unterschiedlichen 
Spielformen heraus. In einer der Disziplinen war zum Beispiel eine Stafette mit dem Steckenpferd zurückzulegen. (Bilder: zVg)

Noch bis Ende Monat absolviert eine Gruppe von Zivildienstleistenden im Bezirk Schwende-Rüte einen Umwelteinsatz. (Bilder: zVg)
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In ihrer aktuellen Ausstellung in 
der galleria graziosa giger prä-
sentiert Maria Ceppi ein viel-
fältiges Spektrum ihrer künstle-
rischen Arbeit: Objektinstallatio-
nen, Skulpturen und Aquarelle 
auf Papier füllen den Raum mit 
überraschenden Kombinationen 
und tiefgründigen Bedeutungen. 
Ihre Arbeiten zeigen eindrucks-
voll, wie sehr sich ihre künstle-
rische Praxis über verschiedene 
Medien hinweg verzweigt – und 
dabei dennoch von wiederkeh-
renden Themen und ästhetischen 
Fragestellungen durchzogen ist.

Zentrales Element ist die 
Skulpturenserie «TradeUseLess»
– ein Wortspiel, das bereits auf 
die Gegensätze verweist, mit de-
nen Ceppi arbeitet: Handel und 
Nutzen stehen hier ebenso im 
Fokus wie Überfluss und Nutzlo-
sigkeit. Die Künstlerin hinterfragt 
in ihren Arbeiten den materiellen 
und symbolischen Wert von Din-
gen: Was als nützlich galt, wird 
neu zusammengesetzt, fremd 
kombiniert, transformiert.

Künstliche, aber nicht 
willkürliche Verbindungen
Die Skulpturen entstehen aus 
Objekten, die ursprünglich 
nichts miteinander zu tun hat-
ten – «ihre Verbindung ist künst-
lich, aber nicht willkürlich», so 
Ceppi. Die Materialien wirken 
mal roh, mal filigran, mal ver-
traut, mal fremd. Gerade in die-
ser Ambivalenz liegt ihre Kraft. 
Die Werke wirken wie Fund-
stücke aus einer anderen Zeit, 
die unsere Gegenwart spiegeln: 
«Sie sind archaisch und futuris-
tisch zugleich, poetisch und po-
litisch – und sie eröffnen neue 
Resonanzräume.»

Dabei geht es ihr nicht nur 
um Materialästhetik, sondern 
auch um gesellschaftliche Fra-
gen: Was bedeutet Globalisierung 
für unsere Welt? Was passiert 
mit Herkunft, Bedeutung und 
Identität im ständigen Austausch 
von Waren und Ideen? Ceppi 
bringt es auf den Punkt:

«Globalisierung ist nicht nur 
Austausch, sondern auch Frag-

mentierung. Sie ist nicht nur Ver-
netzung, sondern auch Verlust 
von Herkunft und Bedeutung.»

In ihren Skulpturen verhan-
delt sie diese Themen auf sinn-
liche Weise – Dinge aus unter-
schiedlichen Kulturen und Kon-
texten treffen aufeinander und 
erzählen von Migration, Natur, 
Konsum, Zirkulation. Sie wer-
den zu neuen Körpern, die sich 
keiner eindeutigen Interpretati-
on unterwerfen: «Ich sehe die-
se Werke auch als Einladung, 
Gewohntes zu hinterfragen und 
neugierig auf das Unbekannte 
zu reagieren. Es ist eine Balan-
ce zwischen Zugänglichkeit und 
Fremdheit.»

Galeristin Graziosa Giger 
sagt: «Maria Ceppi hat ein aus-
geprägtes Gespür für Strukturen, 

Farben und Formen. Ihre Sorg-
falt verleiht ihren Arbeiten eine 
grosse Qualität.»

Irritierend, aber 
mit humorvoller Note
Die Objektinstallationen unter 
Glasglocken mit Sockeln füh-
ren Maria Ceppis Auseinander-
setzung mit Natur und Künst-
lichkeit konsequent weiter. Glas-
glocken, unter denen traditionell 
kostbare Objekte wie sakrale Fi-
guren oder Schmuck präsentiert 
und geschützt werden, beherber-
gen hier ganz andere, unerwarte-
te Gebilde. Ceppi kombiniert na-
türliche Elemente mit artfrem-
den Materialien – eine Verbin-
dung, die nicht nur irritiert, son-
dern auch eine feine, humorvolle 
Note trägt.

Erklärungen oder festgelegte 
Deutungen liefert die Künstlerin 
bewusst nicht.

«Ich gebe einen Impuls, stos-
se eine Diskussion an. Was 
beim Betrachter daraus entsteht, 
bleibt ihm selbst überlassen.» 
Auf diese Weise öffnet Maria 
Ceppi einen Raum für indi-
viduelle Interpretationen – und 
für die Entdeckung von Schön-
heit im Spannungsfeld zwischen 
Natur, Kunst und kultureller 
Codierung.

Auch in den begleitenden 
Aquarellen zeigt sich diese Am-
bivalenz. Sie dienen ihr sowohl 
als Inspiration für die Skulptu-
ren als auch als eigenständige 
Werke. Dabei lässt sich Cep-
pi stark von natürlichen For-
men und Strukturen inspirieren 

– der sogenannten Biomorpho-
logie. Die Aquarelle sind Aus-
druck des Moments: fliessen-
de Farben, transparente Schich-
ten, lebendige Pinselstriche – 
sie zeigen Präsenz und Prozess 
zugleich.

Ceppi versteht ihre gesam-
te Arbeit als eine «Konversation 
mit dem Thema der Idiosynkra-
sie» – also mit den feinen Unter-
schieden, Eigenheiten, Reibun-
gen. Sie bewegt sich bewusst 
zwischen Gegensätzen: Zerstö-
rung und Aufbau, Abneigung und 
Anziehung, Klarheit und Irrita-
tion. «Wir werden uns der Ge-
genstände, Farben und Gesten 
in dem Moment bewusst, in 
dem sie uns gleichzeitig ver-
traut und fremd erscheinen», 
sagt sie.

Maria Ceppis Werke entzie-
hen sich der schnellen Deu-
tung. Sie fordern Aufmerksam-
keit – und belohnen sie mit Tie-
fe. Ihre Ausstellung ist ein ein-
drucksvolles Plädoyer für die Of-
fenheit gegenüber dem Ande-
ren, dem Uneindeutigen – und 
dem Schönen im vermeintlich 
Nutzlosen.

Zwischen Nutzen und Überfluss –
Die künstlerische Welt von Maria Ceppi
In der galleria graziosa giger zeigt Maria Ceppi beeindruckende Werke, die globale Fragestellungen und ästhetische Themen vereinen.

Galeristin Graziosa Giger, links, und Künstlerin Maria Ceppi. Bild: pomona.media Maria Ceppi zeigt in Leuk viele Aquarelle. Bild: zvg/Thomas Andenmatten

Objekte unter Glashauben. Bild: zvg/Thomas Andenmatten

Nathalie Benelli

Die Ausstellung von Maria Cep-
pi in der galleria graziosa giger in 
Leuk feiert am Samstag, 3. Mai, 
um 18.00 Uhr Vernissage. Sie ist 
bis am 8. Juni jeweils von Mitt-
woch bis Sonntag, von 14.00 bis 
18.00 Uhr, geöffnet.

Zur Ausstellung

Entlang des historischen Ru-
melingwegs in Leuk, auch be-
kannt als Albinerweg, restau-
rieren derzeit rund zehn Zivil-
dienstleistende unter der Lei-
tung der Trockenmauerspezia-
listen Robin Locher und Ma-
nuel Lienhard marode Tro-
ckensteinmauern. Der beliebte 
Wanderweg, der Leuk mit St. 
Barbara verbindet, ist von na-
tionaler Bedeutung. Die Arbei-
ten dauern gemäss einer Mit-
teilung noch bis zum 2. Mai.

Organisiert wird der Ein-
satz von der Stiftung Umwelt-
einsatz (SUS), die sich seit Jah-
ren für den Erhalt traditionel-

ler Kulturlandschaften einsetzt. 
Daniel Eichenberger von der 
SUS lässt sich wie folgt zi-
tieren: «Dank der Unterstüt-
zung des Naturparks Pfyn-Fin-
ges können wir dieses wert-
volle Kulturerbe bewahren.» 
Auch Evelyne Oberhummer 
vom Naturpark Pfyn-Finges 
lobt die Zusammenarbeit, die 
zur Weitergabe des jahrhun-
dertealten Handwerks beitrage.

Trockenmauern erfüllen 
neben ihrer kulturhistorischen 
Bedeutung auch eine ökolo-
gische Funktion: Die südexpo-
nierten Steinhänge bieten zahl-
reichen Reptilien und Klein-

tieren geschützte Rückzugsorte 
und leisten so einen zusätzli-
chen Beitrag zur Biodiversität 
in der Region.

Die SUS hat seit ihrer 
Gründung 1994 in der Schweiz 
insgesamt rund 50’000 Qua-
dratmeter Trockensteinmauern 
instand gesetzt. 2018 wurde 
das Handwerk des Trocken-
mauerbaus von der UNESCO 
als immaterielles Kulturerbe 
anerkannt. Unterstützt wird 
das aktuelle Projekt von der 
Naturparkgemeinde Leuk, der 
Loterie Romande, dem Bun-
desamt für Strassen sowie dem 
Zivildienst. (bjo)

Trockenmauern im Naturpark Pfyn-Finges werden restauriert
Zivildienstleistende restaurieren historische Trockenmauern entlang des Albinerwegs. Organisiert wird die Aktion von der Stiftung Umwelteinsatz.

Die Stiftung Umwelteinsatz hat seit ihrer Gründung 1994 in der Schweiz rund 50’000 Quadratmeter
Trockensteinmauern instand gesetzt. Bild: zvg

01.05.2025 - Walliser Bote
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pour la nouvelle structure.
«En général, on peut repren-
dre entre un tiers et la moitié
des pierres», précise Sarah
Menegale.

Pour le mur aux Bois, celui-
ci était vieux et en mauvais
état, il a donc fallu renouveler
l’ensemble des pierres utili-
sées. D’autant plus que les
pierres utilisées dans le mur
originel «s’étaient effritées
parce qu’elles étaient trop cal-
caires, comme souvent avec
les roches que l’on trouve dans
les Franches-Montagnes», ex-
plique Siro Müller, le chef du
chantier de restauration.

Pour le nouveau mur, les
pierres viennent de différentes
carrières: «Nous en avons
quelques-unes de Saint-Brais,
mais pas trop pour éviter cette
problématique d’effritement.
Les autres pierres viennent de
Macolin et Neuchâtel», liste le
chef de chantier. Ce mélange
de pierres permettra d’assurer
une meilleure solidité pour le
mur, qui pourrait durer jus-
qu’à 100 ans.

VALENTINE CURVAIA

déconstruction du mur en
question et il est souvent pos-
sible de réemployer une partie
des pierres du mur existant

Problématique régionale
La restauration d’un mur de

pierres sèches existant deman-
de dans un premier temps la

ans. «C’est un grand chantier
en termes de taille», signale
Sarah Menegale.

Le financement du projet
s’est fait via le soutien de plu-
sieurs fondations, en premier
lieu la Fondation pour le che-
val, mais aussi d’autres orga-
nismes pour la protection du
paysage. La fin du chantier est
prévue pour le mois de sep-
tembre.

Si la Fondation Actions En-
vironnement intervient dans
toute la Suisse pour la restau-
ration de murs en pierres sè-
ches, la directrice constate que
«dans l’Arc Jurassien, c’est
une tradition encore bien vi-
vante avec des acteurs locaux».

re étape de restauration durant
quatre semaines. Cette année,
les travaux se déroulent sur
onze semaines pour restaurer
plus de 100 m linéaires, pour
un total de 177 m sur les deux

La Fondation pour
le cheval s’est alliée
à la Fondation Actions
Environnement pour
la restauration de près
de 180 m de mur
en pierres sèches
au lieu-dit les Murs
sous le village des Bois.
Cette restauration
de taille conséquente
fait intervenir à la fois
des bénévoles
et des professionnels.

Près de la nouvelle station
des Murs de la Fonda-
tion pour le cheval sur la

commune des Bois, un chan-
tier de restauration de mur en
pierres sèches est en cours de-
puis l’année dernière. Ce pro-
jet est géré par la Fondation
Actions Environnement, ba-
sée à Berne et active pour la
préservation de l’environne-
ment et des paysages. «Depuis
plusieurs années, nos projets
consistent surtout en l’entre-
tien de biotopes et la restaura-
tion de murs en pierres sè-
ches», indique Sarah Menega-
le, la directrice de la fondation.

Aux Bois, ce chantier fait
suite à la rénovation de la sta-
tion des Murs par la Fondation
pour le cheval. Il s’agit de me-
sures de remplacement en
compensation aux nouvelles
surfaces construites aux Murs,
cela faisait partie des exigen-
ces liées à la procédure de
construire.

Plus de 100 m restaurés
Le chantier a démarré l’an-

née dernière avec une premiè-

LES BOIS

Une restauration d’ampleur pour
177 mètres de mur de pierres sèches

La directrice de Fondation Actions Environnement Sarah Menegale et Siro Müller, chef du chantier de restauration, devant le mur en
construction juste à côté des Murs aux Bois. PHOTO VCU

«
Dans l’Arc
Jurassien,
c’est une tradition
encore bien
vivante avec
des acteurs locaux.

Cette année, le chantier de la restauration du
mur se déroule sur onze semaines et mo-

bilise plusieurs acteurs: «Nous avons des béné-
voles, des civilistes et faisons aussi des sorties
avec des écoles. Pour ce chantier, les collabora-
teurs de la Fondation pour le cheval ont partici-
pé à quelques journées afin qu’ils puissent
s’occuper ensuite de l’entretien ordinaire du
mur», déclare Sarah Menegale.

La fondation Actions Environnement travail-
le depuis plusieurs années avec des civilistes.

La restauration de mur en pierres sèches
connaît un certain succès auprès des jeunes
hommes, notamment parce qu’il «s’agit d’un
savoir-faire particulier avec peu d’opportunités
pour l’apprendre. Le service civil donne une de
ces occasions», constate la directrice.

Passer par le Service civil permet également
d’obtenir certaines subventions pour financer
la restauration des murs. La restauration d’un
mètre carré de mur en pierre sèche coûte en
moyenne 1000 fr. sans subventions. VCU

Le service civil, une occasion de se former

vantage d’échanges entre les générations:
«Cela permettra de renforcer le tissu so-
cial et de créer du lien et de l’entraide
pour une communauté plus solidaire»,
s’est enthousiasmée la conseillère com-
munale, qui veut faire des Marguerites
«un symbole de l’entraide entre généra-
tions».

Dédié au bien-être des enfants
Kevin Challet, le directeur de l’institu-

tion, a souligné «l’aboutissement d’un
long chemin pour un projet humain, am-
bitieux et collaboratif». Le projet a débuté
en juin 2020 et les enfants ont pu investir
les nouveaux locaux lors de la reprise en
janvier 2025. «Tout est pensé pour le
bien-être et l’épanouissement des enfants
de notre région pour l’avenir des famil-
les», a affirmé le directeur. Il a également
chaleureusement remercié toutes les per-
sonnes, employées à la Maison de l’enfan-
ce ou non, qui ont participé au déménage-
ment des locaux en décembre.

La Maison de l’Enfance est composée
d’une équipe de 25 collaborateurs de sept
professions différentes, dont cinq ap-
prentis. Le déménagement au chemin
des Marguerites a permis à l’institution
de se doter d’une cuisine professionnelle
pour la préparation des repas journaliers.
Un espace extérieur doit encore être amé-
nagé. Cette localisation est également
plus proche de l’école. Les festivités de
l’inauguration continuent aujourd’hui
avec une journée ouverte aux familles.

VCU

Début de l’aventure
il y a 35 ans

La conseillère communale en charge
des manifestations et des relations inter-
générationnelles Monika Kornmayer a
pris la parole pour exprimer sa fierté de
voir aboutir ce projet en route «depuis
bien longtemps. Je me souviens encore
avoir participé à l’ouverture de la crèche il
y a 35 ans», a-t-elle déclaré. Elle s’est ré-
jouie de voir ces locaux «lumineux et
adaptés aux enfants». La Maison de l’En-
fance au sein des immeubles adaptés des
Marguerites a pour vocation de créer da-

SAIGNELÉGIER Les nouveaux lo-
caux de la Maison de l’Enfance à Saigne-
légier ont été inaugurés officiellement
hier en fin de journée. L’institution a dé-
ménagé en décembre 2024, juste avant
Noël. Ces locaux, situés dans les nou-
veaux bâtiments des Marguerites II, per-
mettent de réunir tous les enfants de la
crèche et de l’UAPE, alors qu’ils étaient
auparavant répartis sur deux sites diffé-
rents. Actuellement, la Maison de l’En-
fance accueille 169 enfants de 114 famil-
les, en comptant ceux qui fréquentent
l’antenne de Montfaucon.

Le directeur de la Maison de l’enfance Kevin Challet, la conseillère communale Monika
Kornmayer et la directrice adjointe Mélissa Arnoux lors de l’inauguration. PHOTO VCU

La Maison de l’Enfance inaugurée
sur un bénéfice de 34 360 fr.
pour un total de charges de
1 900 000 fr.

Pour rappel, cet exercice est
une bonne surprise puisque le
budget tablait sur un déficit de
quelque 27 000 fr. «Ce résul-
tat tient compte d’une réserve
de politique budgétaire de
100 000 fr.», précise le maire.

Le crédit de 35 000 fr. pour
la réfection d’une route en bas
du village, au sud du passage à
niveau, a également été accep-
té par l’assemblée

RPR

LE BÉMONT Seulement
neuf ayants droit ont participé
jeudi soir à l’Assemblée des
comptes. Cette assistance
clairsemée a été attribuée à la
météo par le maire, André
Tschudi. «Les agriculteurs fai-
saient les foins», explique-t-il.

Bonne nouvelle
Lors de cette assemblée, les

comptes ont été acceptés à
l’unanimité, bouclant sur un
bénéfice de quelque 9600 fr.
sur le compte global. Le comp-
te général boucle quant à lui

Assemblée éparse

Paysages angulaires exposés à la clinique
LE NOIRMONT La Clinique Le Noirmont accueille une nouvelle
exposition entre ses murs. Cette fois-ci, c’est l’artiste Corinne Egger,

installée depuis de longues années
aux Bois, qui présente ses peintures.
Fascinée par les teintes sobres
et les rudes paysages francs-
montagnards, elle s’en inspire
pour ses toiles. Corinne Egger
a également peint des masques
pour le fabricant de masques
carnavalesques Dildi à Bâle.
L’exposition est à découvrir
dans les couloirs de la clinique
jusqu’au 15 août. LQJ
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8. Schlusswort
Das Jahr 2025 stellte die Einsätze im Trockenmauer-
programm erneut vor organisatorische und witterungs-
bedingte Herausforderungen. Wechselhafte Bedingungen, 
nasse Frühjahrswochen und ein langer Einsatzzeitraum 
bis in den späten Herbst verlangten von allen Beteiligten 
ein hohes Mass an Flexibilität, Einsatzbereitschaft und 
Durchhaltewillen. Umso erfreulicher war es zu sehen, wie 
diese Rahmenbedingungen den Zusammenhalt in den 
Gruppen stärkten und zu einer positiven Gruppendynamik 
beitrugen.

Die konstant hohe Nachfrage nach den SUS-Einsätzen 
sowie die zahlreichen positiven Rückmeldungen von 
Zivildienstleistenden, Auftraggebenden und der lokalen 
Bevölkerung bestätigen den eingeschlagenen Weg. Sie 
zeigen, dass das Zusammenspiel von professioneller 
Organisation, engagierten Baustellenleitenden, motivierten Zivis und verlässlichen Partnern 
die Grundlage für den nachhaltigen Erfolg des Programms bildet.

Ein besonderer Dank gilt dem Bundesamt für Zivildienst und den zuständigen Regionalstellen 
für die konstruktive und vertrauensvolle Zusammenarbeit. Ebenso danken wir allen 
Zivildienstleistenden, Baustellenleitenden und Auftraggebenden, die mit ihrem Engagement, 
ihrem Fachwissen und ihrer Motivation wesentlich zum Gelingen der Einsätze beigetragen 
haben.

Mit Zuversicht blicken wir auf die kommenden Jahre und freuen uns darauf, weiterhin einen 
nachhaltigen Beitrag zur Pflege Schweizer Natur- und Kulturlandschaften leisten zu dürfen 
sowie den Zivildienstleistenden sinnstiftende Einsätze mit bleibendem Wert zu ermöglichen.

Foto: Tamboalp GR


